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General Editor's Preface

^' fanscription: Cultures - Concepts - Controversies is dedicated to Publishing
^ork that explores culture as cultures; work that interrogates the concepts,
aiethods, and theories through which we map explorations of cultures; and work
diat intervenes in the controversies that necessarily arise when we negotiate the
eomplexities of cultures and cultural concepts. . ..

Transcription focuses on, yet is by no means limited to, interdiscursive
explorations of North American cultures and their practices. Reco^zing that
eultures tend to travel across regional and national boundaries - and increasingly
do so in the age of new media -, Transcription at the same time holds that
^oncepts like cultural difference and nation remain relevant. For whenever
oundaries collapse, new ones are likely to be formed.
"Ehe term transcription acknowledges that all cultures engage in acts o

'^opying, translating, and transforming performed, spoken, wntten, or digitalized
Sounds, languages, and codes ffom one medium into another. ̂ ly as dose
[eaders of these acts and processes of transformation can we achieve cultural
Iiteracy. At the same time with its multiple resonances withm the h^an, social

natural sciences, the term transcription also encompasses a wde intermedial
®ud transdisciplinary scope. Our dose readings therefore aspire to frave ar.
. Referring, more SDecifically to processes of encoding and transfemng genetic

reeognizes the concumence o cultma
t^Jange, epistemological shiffs, and scientific development. Taking p
5^ullenges that the natural sciences pose to the humandies ̂ d s^a scien^s
l'-anscription proposes to engage in dialogues between seemmgly chstan

OnTKL way! f. iems, oan some of the mos. utgeo. cultural
co^oversies be addressed productively. nntinns of cultures

Thus, Transcription is informed by the awareness that our notion® « ^
't>ncepts, and controversies are themselves part of an
d"uoscription, a process in which this series intends to take an active p .

Sabine Sielke
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Geschlechterforechun^^fiir ^ Bedeutung der Caja Thimm, Antje SCHRÖER, Sabine C. KOCH UND Lenelis Kr
A  ™ Q'e AmenkastiifUpn" Mntters:
Geschlechterforechung ^für Tif' A ^ Bedeutung der
Amerikastudi

irtlMM, /VIN IJt. —

Pn r ^ , Amenkastudien." Gender Matters.
F. Kennedy-Institut, 199^^ Ed. Sabine Sielke. Berlin: John

Shalit, Willa. "V-Dav'llntil th» \t- 1

New York: Vill^r^OOl ns"^ ^"Sina Monologues: TheSteinern, Gloria. "If Men CnnlB ^ ̂ ^3-77.

ÄeÄe///o«s. New York: HenryStowers, Cath "The E t" ly/o. 3oo-69.
Lesbian Text." Tm Body: Reading Written on the Body as a
Reading. Ed. Helena Gn^LnH Winterson and the PolUics of
101. Tim Woods. Amsterdam: Rodopi 1998. 89-

Minh-ha, Trinh T. Woman N ■

Bloomington-IndianaTiIc' ^fR'ng Postcoloniality tin
Winterson, Jeanette. 1989.

Lesbian Paris-Le^EHv'^""^• The Straight Mind." 19S0 rA de Minuit. 1973.
Harvester Wheatsheaf, 1992. 21.32 ^

Organisation und Geschlecht: «ettines
Kommunikationsstrategien in beru ic

• hfaen Gegenstandsbereich der
K-ommunikation in Institutionen bildet ^ Institutionen wie Schulen,
l^onimunikationsforschung, nicht niu j^ggn eine wichtige Ro e m
Krankenhäuser, Betriebe und öffent ic e Qjoßteil der Besch^igt®" se
^serem Alltag spielen, sondern auc , Institutionen verdient, n je
Ezw. ihren Lebensunterhalt in eben so j zentrale Rolle, ja
Organisation spielt sprachliche Kommu" k^on 49^ Ein
^icht kommunikative Institution besonders in „„enen
Komplex institutioneller Kommuni ai , gereich der beru s
forschung zunehmendes Interesse , (oder talk at
Kommunikation. "Kommunikatmn ! 920er
und Heritage), "innerbetneblic Ansätzen bereits
nikation" oder "Betriebslinguistik lass , haben gerade
Jahre des letzten Jahrhunderts zumc ̂  gbracht.^ 3 .

und Heritage), "innerbetriebliche ̂
nikation" oder "Betriebslinguistik lass i haben gerade
Jahre des letzten Jahrhunderts ziwc ̂  ghracht.^ 3 ,. jedoch in
Jahren eine breite Palette an „gpezifischen Konteren ^ynikation
Im Gegensatz zu anderen institu 1 jnnerbetrieblic e ghhve vor.

der deutschsprachigen Forschung Ölfischen Geschlec erp bereits
bisher wenige Ergebnisse fflt ^"'^^erikanischen Forsch^ ^asgOies steht im Gegensatz ^gught wurden. Bez auch
Jnige Aspekte des Themenber pj.^jsrelevanz besi jjigghterbezogenen
dieser Bereich durchaus höh Mangel an g eingesellschaftlich wirksam sein kanm ^^^„^^^ Es " jkation bzw. der
Studien als umso gravieren er .^g^betrieblichen K® ^ ̂ie gender-
^ichtiges Ziel, den Bereich da 1^ ^^gh als Thon
Kommunikation am Arbeiteplat^ stabilerem ^j„gp geitrag
sensible Kommunikationsfors hungsprojektes
Vorgestellten Ergebnisse unseres
ieisten.

spr^>.e u.AS.ere.W Nie^»
Trauen sind ein gann <lekora"®^j^^„j l"=T M Gray ""
^gen, aber das bringen s'® ® Bildnis des Dar
Kapitel von Oscar Wildes I->

^gl. Henke.



Thimm, Schröer, Koch und Kruse

Klischee zusammen. Nicht mir j rr,
Frauenbild zum Besten oiNt ' ironisch ein stereotypes
berufliche Zusammenhnnn ^ Bereich heraus, der für
kommunikative InkompeteL'^on^F^'^^'^'^n^^'®® relevant ist: die unterstellte
zu sagen - sie haben kein Wie Frauen haben inhaltlich eben nichts
lohnten. Kenntnisse, die sich zu kommunizieren

jedoch ist, dass noch inuner^"^ ̂ inen solchen Ausspruch amüsieren. Tatsache
unterstellte geringere bzw gängigsten Geschlechterstereotype die
hat der biologische Unterscbip^^^ ̂ ^sgeprägte Kompetenz von Frauen ist. Dabei
gesellschaftliche Relevanz vjm Frauen und Männem besonders dannSo trifft auch die Bezeichnuna ^''Jftsachlich ausagiert bzw. inszeniert wird-
weiblich' bzw. 'typisch männlkh'hS Eigenschaften oder Handlungen als 'typisch
eme klar umrissene Interaktion^, in ® ganz bestimmten Kontext und
besäten, kommunikati^n
Tü fc üieht Individuen steh^'^'^'^"®®Erozessen Sinne von dotng^d (Stereo-) Typisierungsprozes^V" sondern die Konstruktions-
Frai Erwartungen und ^^^^blecht. Dies ermöglicht zu berüc
inS Männern) herrschen fingen, welche Vorurteile gegenüber

eile Biografien zu erfassen ® isolierte Teilbereiche oder

Welche Effekte haben

SsTnrSSr" ""f """■"'S
üxistieren das, ^ Menschen betrachten 'irsnr^hh" «3eh ießen T ™«'"'W=ne Geschlechterkatego"»"t^nteSS""""" """ niso davon ausgeh""-beSSlf 1 h. tlrr taplixite Theorien der Geschlnf'

DiaZuol™"™« ™''Frauen haben '"'*™® Eigenschaften
Sdn™^®t™ <'=™ MO
Unterschiede u i^^legorien red. Eir Unterschiede zwischden LVl"'"^"^'ort wird, während di. Sensitivität
Individuen .W;? dass die s°' u"" ^i« dem GeschiehUnterschiede u i^^lcgorien red.f^"® Eir Unterschiede zWischabgrenzende Pen Kategorien T ^»äbrend die Sensitivitat ^beschS? u™""?™®"- bie sieh"," r»ird. Es entstehen GropP«;negativer Attribut" Kategorisi oa/gzo«;,-0rientien0i8
"ia 'typi chS r™ köLn zur Znwa'aooSW«h Frau bztv. "P fthren, „„fe, ^ BewertooS'"

6'- Tajfel und Turner.
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d  ihrer Koppelung anSolche Kategorierungsprozesse ^ ̂tionsprozesse. Wissen über
Wertungen maßgeblichen Einfluss auf o mentale und Körper icdas Geschlecht einer Person kann Urt^de ub ^ ^athemaü-
Gesundheit, Leistungen, Persönlichkeit, e . . j tprmini-
sche Kompetenz etc. beeinflussen. Kommunikation ist die eBei der Beschäftigung mit bemfsbe^ogen^o^^, "ISion
«ische Funktion des Geschlechterstereotyp ^ beruflicher Identi ^ ^
aur Fragen nach Kompetenzen, Umsetzung von Zie e
Jangiert sind, sondern auch konkrete Muste^ Führungsstrategien,
kommunikationsbezogene Uurchsetzun ^ Tragen,
kommen stereotype Grundannahmen maJ3o
Sex-dialect- und sex-Stereotype-HTPO"'««' ErkiärungsaosaW"
D« andiskuierten Eiiistellimgsdifferc^^™,bogrtodet. Das eine Erklärung^ob'"J' ^ "'Tofgrdovon aus,
««h als genderka- odcr/emo'« reg und Mämotn
^Jereotype hypothesis bezeichnen. D ^ Haltens von br Gesprächs-"aas die silung des kontn.®J^y^„,p. Typisch «'"^Abschwkbl-
«grund faktischer Sprach,u.te.sch«de ert ,„g-,»orO<.»A
^erhalten wäre z. B. die verme ® (hedges)- ctpreotyP^ hypot^f^^"^'^fnisofteners) oder Heckenausd die 5^ unterschiedli^eIm Gegensatz zur sex-diale opmchunterschie . .j von
nicFr A j„r.o nsiphweisbare bp .^g Urteile •/■Mlfilhng
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erlaubt, auch starke und offen offensichtlich eher
gebrauchen als Frauen. Beil u Formulierungen zueher kontraproduktive Folgen Gebrauch einer solchen Variante
Frauen mehr tentative language (disTf^ Untersuchung von Carli, dass
benutzten und damit bei Männem ^ qualifiers, hedges, tag questions)
verweist bei ihrer Intemretaf ' ^ Frauen erfolgreich waren. Carli
bewertungen: Bei der Beurtp'un j Stereotypabhängigkeit von Sprach-
Unterschiede. Selbst wenn ■jiV • Männer fanden sich nämlich keine
weniger kompetent eingeschätzt^"''^''^^ VeecA gebrauchten, wurden sie nicht alsUagegen behaupten z R p • i
Geschlecht, als die snrarbllr.iT"'^^"'^ weniger das faktische
Autoren hatten zwei Formnli^^" Merlanale wahrgenommen werden. P'®
simulierten Gerichtsverhandlimo (powerful/powerless) in einp
Personen, die die Variante L Männern verlesen lassen. Di®
kompetent und weniger über^n^^''?" vortrugen, wurden als wenigerdas Geschlecht der Vortragenrf " p die andere Gruppe, wobei
Powerless style galten einf nlj • ^Pi^lte. Als Merkmale vonhöhere Anzahl von Pausen rak -®''' ^prechrate, geringere Sprechmenge,
weniger Unterbrechungen bzw r T\ von non dynamic deliveryl
questions, intensifiers, deiktische^ ? Abschwächungen,
b^l ''"u UnteSuchim Höflichkeitsformen.
ExneK ^P°^hesen hergestellt mT ^'^den Zusammenhänge zwischen deExpernnenten, die gegenfei^ al. versuchten Ihand von vie
Geschle'Sihf aufzuzeigen, of ? gender-linked language eß
Textpn • Wurden leitptp c ^ Informationen über das re
tZIT ̂ "''''^^^Ereib^nnfnp aus den von Frauen erstellte^
"roore Dlea^"^t"\ höhere " sozioökonomischen Status
cw' a? ? Während Qualität des Textes
Beurteilenderdas Aggressive" ^ ^Is dynamischer gadeutlicher, a!ler^np '^^''=^t mitget'eih n^hsoziointeilpU u ^^b es dann f 'r «ich diese Effekte n«unzutreffend^ p" ^^his mehr ]^"Ierschiede bei der Kategorie dFunkSt Texte aber mit emet
Etikettierune wi eindeutig; von p so war die determinierbewertet der II t ''^sonders hoch h Produzierte Texte mit n^ännh^eigt, da^s ^'^hied bei der sozioökonomischen Sta^J
Stereotypen beein?^^^'®" Sprachf"^ Uynamik entfiel. Die UntersuchHopp^rkor"'''^'^^Alsvon^^^^^^ Männern und Frauen stärker ^Stereotyp und 'hrer Unter f selbst. Auch Lawrence, Stu^i"emZliReIutr^Alten ""''^^"^hunp nu.. _ „„.„.Uane V«"
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A n Forschungsergebnisse lassenDiese zunächst widersprüchlich ,>he Strategien, die weniger 7^
sich im Zusammenhang sehen: Es gibt AP'^^ u erscheint uns jedoch die
Durchsetzung geeignet sind als andere. g ^^g^j^iechter. So zeigte eine
Koppelung von spezifischen Sprechstilen ^ dw /e/nu/e regster
Unserer Untersuchungen, dass Manne . , Nutzen auch einsetzen,
vertraut sind und es in Situationen mit strategischem

^'"gumentationsstile: powerful vs. powerless ty . . jjg in den schon als
pie Klassifizierung derjenigen vonJtl^sisch' zu bezeichnenden fg bereits erwähnt, auch als pow^
Männem diskutiert wurden, werden abstrahiert ^Aija
Po^^eHess style aufgeführt." Diese BezemW sprachliche murX ^
Erage der Geschlechtszugehörigkeit ^ung von En^kson e ^"t den Vordergrund. In der erw^t^*^ "nt^ durchsetzungsor^^
Je Autoren einen Zusammenhang ^ p^^uen wurd® d
Sprechstil {powerful talk) und dem e ^jg powere a[sfemale
g;/e zugewiesen, Männem der Ip^'^^hausdrucksmertoale, ^onM beinhaltet genau diejenige Gleichsetzung des ^uten.
^gister bezeichnet wurden. ßhck P insofern ih^®
Erauen mit Machtlosigkeit mag ^j^gg Gleichse 8 jjtios dieEine Folgestudie zeigte jedoch von Frauen als
Berechtigung hat, als die Wa ^^jgins beeinfluss • ^gjblichemBeurteilung ihres kommunikativen ^^^.^j^^^g ^grsion häuf g^ ^uschreibungengeigten auf, dass die als powerless stereotypgele Ergebnissen
Sprechverhalten assoziiert wird, dj- b Z" A^f^and mehreren

rauen immer noch auf den ^''^''"'^^^«Lrache und damit auc
kommt für den deutschen Ses Sprachverh^f"
Befragungen bestehende Oese gnnliches "nd Gesprächsver a^ie Erwartungen in Bezug auf m weiblichen .^^ahrend de

L charaBeristisoh«
Wahrnehmung des iyP' ..„„nsen dominant P ^ j^sch an V jI>on,ma„z (L den Ausp«®^" rf„e, «««'«■ allem der
««präehsführung Obemeh»®) »8^,, ,u koppeto «|^g„i,UceiBmarker
'Durchsetzung bzw. Macht an gt,ängte Konteaten-«> KontexthWn zu «'"f 1,^ nur in b»nmmten A
riicht per se powerless, sonde

,  Vgl. Thimm und Ehmer. gradac.;; Einen überblick geben Ng und Bra
Vgl. Crosby undNyquisL
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Festzuhalten bleibt dass diVoo t l
zwischen Sprechstil Macht imH r die eine Verbindung
interessanten und bisher in n w konstruiert, aus unserer Sicht einen
Daher wurden die hi^ Deutschland zu wenig rezipierten Ansatz darstellt,
kontextbezogenes AuswertimJr'^l^^^^ Einzelbefunde von uns in ein
reWt./^(PRT)zusaSnge^

und berufliche Identität■' ^^entitat - empirische StudienAJie nachstehenden Resultate st
Foischungsprojekt. Eines der einem über mehrere Jahre angelegtenkativen Verfahren mit snraeb. Projekts ist es, diejenigen kommuni-
Methoden zu untersuchen die" ^^^'^^P^.y'^kologischen sowie linguistischen
Arbeitssettings verwendet werHo ^ ®^'®kungskonstitution innerhalb vonJ«d Erfahrungen von Frauen"' wurden Einstellungen, Erwartungen
kommunikativem Verhalten am Arb^ t Männern zur Kommunikation und

Um d- ^beitsplatz in Form von Leitfadeninterviews
mui^ationsbedingungen zu unter natürlichen Kom-zwanzig gleich' und u" ^ analysieren, wurden insge-
Akfr*?"'^-. Mehrheh der ''^^^tzte Teams audiovisuell
Unte^"l ^ ^''°^®®sionalisieruno'b^^^"'^^'^ waren Akademikerinnen und
W r"- aber 2 ;Teamg-oße gleichzeitig die Betri^t.f' Einzelteams dabei, bei denen d.e
routinp .'t ®''®"^kung gewonnen?" t Erhebung der Daten wurdennun?r,?'®®" ArbeitsbesprechllüS? rT' während ihrer
suchu?? t installiert da'" Videoaufeeich-
notweS a ™ Raun! sei? Aufnahmen die Unter-
Stunden M Insgesamt wurd die Teams nicht mehr a

Im Art und Weise circa 60
uS^ 7^ audiovisuellen Aufnahme^

Geschlechtemf. ? ''^alisieren und u," solcher Sitzungen ider Macht und'^^n" ''^schreiben läs<!t" Teamdynamik aus ein
können mit dem in der Ko " Sitzungen spielten j
werden. Konzept des power zentrale gt^'■-'•e/arerf ta/k (prt) systematisch erfas^

Sänken def Dpq

Pi-ogramm^''Proffssb^ ^eschle^^f • Arbeiten im Teilprojekt '„ Mitafeii, OisantS '»™»«hen Swings" im Seh««»';';
^81- Koch. Km„ Seh accehlecl," „wie Sabine Schey «»' ^^'^^yand Thimm.

Organisation und Geschlecht

^Anstellungen zur Kotnmunikaiion am Arbeitspia Interviews gefuhrt.
^ie skizziert, wurden in der ersten F^a^® niit einer J? acht

lese umfassten zweistündige Leitfa Jahren. Darunter w
i^auen und 13 Männern zwischen - n^ ggchs selbständig ^nd

^gestellte Männern, sieben angeste Befragten waren ^. . n oder
^selbständige Männer. Die Mehr ei Angestelltenposi i .
^ademikerinnen und mindestens m . j^jg^gn sich durch ^ßnnögliche
Selbständig beschäftigt. Die Interviews ^^^^^^^'^Material überl^^htdirektives und freies vorgehen au^, ^^^^ß^gntis^^^^^ Maten^ ^
Offenheit erzeugen sollte, um niog j^^j^unikation f".-^gninterviews
ffahrungen mit und Einstellungen innerhalb der e Team, zuammein. Schwerpunktmäßig ^Arbeitsplatz un ogschlecht

Einstellungen zu Kommunikation am g- j^nunikation j kurz^lealvorstfllungen und Wünschen und ^ ^^^gn nachsteh
®itploriert. Zwei Ergebnisse dieser
Vorgestellt werden.

^«"Ktbild interviewte« S
®omerkenswerte Ergebnisse erhielten^"' '"^«^t^g'sci «e,'*'«Solbstbild „rrd der Selbsularsteilnng^ g ebenso „yrrdehypostasiert,dr«sfte Frauen sozmleA"^^^ „n Wenn
Zuschreibung fachlicher -ng'gpiele.Anerkennung eine untergeordnete Roll« «P.Selbstbild der F"«»

KompeW"'-A..f.tierkeamkc.t/
nffeiilicit 141^

^ 3%
Aufstiege-
orienlie"'"®

4%

Teainnihi2R«'l
991

Ilumor/Spaß

Gelassenheit

Fairncss n'''^''','ltciikeit elertivencssKooperation Mensehlic» Self-a^s^
12%

6%

Abb. 1: Selbstbild Frauen (n=]-1
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vermitteln, Ernsthaftigkeit, Glaubwürdigkeit; ich drücke mich klar aus und kann
auch fordern" oder ähnliche machten 31% der Frauen und 30% der Männer.

Selbstbild der Männer

u  /c „ Aufmerksamkeit/Humor/SpaB Offenheit
3% 4%

Gelassenheit \ ^
7% \ \ / 30%

Faimess/Kooperation
12%.

Beliebtheit,
Mensch|ichkeir'

Self-assertiveness
6%

.Autorität
]]%

•Aufstiegsorientiening
5%

Teamfiihigkeit

Abb. 2: Selbstbild Männer (n=13)

und die damit verb^ene selbständige Männer ihre Position
bin autori?^ B- 'i" Geschäftsführer: "Ich
wüsste, wer hier das Sagen hat'^ aufkommen, dass man nich
mit Bezug auf ihre Aiitr,r:t"+. il*» ̂ '"Scgenüber steht die Äußerung einer Fra
gutmütig bin, aber ich will p Geschäftspartner kann spüren, dass ich
Autorität einsetzt- ich will i' • dass ab einer gewissen Grenz®
aber durch meine Komnetpn" I'all als Autoritätsperson auftreten, nin"
scheint es wichtig zu sein Hnc erarbeiten". Vomehmlich den Frauen
nicht nur durch den äußeren \ Autorität durch fachliche Kompetenz und
Hierarchie ergibt, erlangt wurde ^df eine Position, die sich aus c
Konfliktverhalten

auf ̂ e^VeSd^f̂ n ™ Konfliktverhalten bezieht sich
bezogen sich auf diese Äußerungen von Frat^^
er^n Dinge unter den Tenn" if "^^'^huationen am Arbeitsplatz:

Konfrontation; Streitgespräche ich drücke mich eher v
i™"'®[ndnsch". Für Männer i^I^^ kultiviert; ich bin halt

u  "d^^dkontaktes, in dem ^"^'^®"deidung nur denkbar im Kont
'ub^fver verhalten. als Dienstleister etwas vorsichtig®^'Goch wie werden K o-i

Leitfedeninterviews legen nah B®™fsalltag gelöst"^ Die Ergebnissede, K„„SCl'® dafkoope«»"gen ,m Mittelpunkt steht. Unter die Katego^®"
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wurden Äußerungen
Problemlösung und kooperative ^°fSS?rsachlich zu bleiben,
folgender Art subsumiert: "Ich versuche mog angucken S
Ederen nicht zu verletzen, damit ^vermeiden, d^s b®i ̂
niemand sein Gesicht verliert; ich ve Probleme sofort an^P^
Gegenüber der Rollladen runtergehtt ich^^^^^^^ Konflikte zu
"ud zu lösen, nichts zu verschieben, ̂ ^^^is für die Situation
den Betroffenen die Situation erklare, Konfliktlösung wurde
^ Lösungen zu gelangen". Diese Kolleginnen
klänner und 47% der Frauen ders als ihre w®\'''"^!l-trachten. 32%

Auffällig ist, dass männliche Verhaltensaltematwe jg von
Widerstand und Aggression als wich g als Losungte Aussagen bezogen ag^«s.ve^ ,au.
Konflikten mit ein: "Ich schrie, ich k ^g^de äu®h ^ Äußerung
kaputt machen; kann sehr viel m jgjj anschreie • ^ , des angemerkt
'St schon vorgekommen, dass ic ^ ^ggituation, in der als
einer Frau bezog sich auf eine ® und dass wir je dass hier
)j;'«^de: "Frauen gehören hinter d ggamt wird d^^ j^jg^ea
Ghefin haben, ist traurig aber ̂  üi Konflikten t e ßjrced-choice-
"ur Männer eigenes aggressives polgestudie "" ® Teams ergeben en

Diese Flypothesen wurden . .jgdem der b®®^^ -i-ehmer einer Stu
Befragung an der sich aus den M g gi^h die purchsetzung -
größeren Stichprobe (n=97) g®^®® ^ (z. B. ̂ usgl®'^!? ̂  Frauen hoch
pauschal zwischen zwei Demnach .f^fs persönli®b«" ̂ ts S
"riontierung) entscheiden gjch, dass es Ted
signifikant häufiger als ̂ ^^p„ungsorienti®rt Außerdem i der;%ke, ausgleichs- als - SSSnÄ. sie
thematisieren statt solche in Irdralts®" peidung vor,
JWfikan, häufiger 41» ?»Sts- 4«' eine 4« kommunto»
faehkompetenz un4 4ie „«den, s.ch ̂
dittch die Interviewer 'g®^^ -u entscheiden-
^til- bzw. Handlimgsaltema iv ^

Geschlechterstereotyp und Hondlung^' Untersuchung®« der
Kur Vertiefung der Ergeh«'®®® ^Uierter Fragebög®« ̂ ^yl^dchnung
die einigen Fragekompl®x®«^ w^den „^ch d®r zu
Teilnehmer an dieser Stu ' . ̂jniuige l^ac Teilnehmer Vorstellungen;taen wurden auch ■^Tjlren mn
der Teamgespräche g®®^ (.n aber auch jpijchef K . ^ gualytischen
■htem pemönhchen Konihf ̂  wisab, " ge einer inhahsan y.
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Auswertung im Hinblick darauf unterzogen, welche Eigenschaften und
Handlungen von den Befragten als geschlechtsstereotyp wahrgenommen
werden. In den folgenden Tabellen werden die Ergebnisse, nach Geschlechtern
der Antwortenden getrennt, dargestellt:'^

Eigenschaften
(Frauen sind...)
... eher bereit

zuzuhören.
... abwägender.

.. zurückhaltender.

lösungsorientierter.

Handlungen
(Frauen tun...!

stellen eher Fragen
nach Hintergründen.
... unterbreiten eher
Vorschläge.
... können besser
moderieren.

... lenken Frauen-
gnippen besser als

Eigenschaften
(Männer sind...!
... karriereorien-
tierter.

... dominanter.

... lauter.

... direkter.

... pragmatischer.
- suchenstäA^Tden
K

... visionärer
omprom i SS

... hysterischer.
... sachlicher

Handlungen
(Männer tun...)

... bringen Ruhe ins
Team.

... balzen herum.

... reden mehr als

Frauen.
... neigen mehr zum
Dozieren.

... erhalten mehr
Aufmerksamkeit. —

... lassen Frauen nicht
ausreden.

.. produzieren sicfr... — —

... profilieren sich.——

... werfen mit Begriffen... werfen mit

Tab. 1; Stereotype Vorstellung
Sicht der Frauen ^ ̂'S^nschaften und Verhalten imWlldUCn TWlllCiAVWX

um sich. —--
... können die Führung
nicht mit jemandem
jeilen.

Beruf aus

An dieser Übersicht • j
Männern mehr Handllneen^^nnH^S- befragten Frauen de"
eschlecht. Der weit überwietJc h zuweisen als ihrem ^

Handlungen, die die Frauen dt S derjenigen Eigenschaften und vor aH
Ag^ession und Durchsetzut« ^"°Mnen, weist dabei auf Domin^ ̂
Verhaltens von Männern hinsichtlich des berufsbezog^^
öderes Bild: Männern dagegen zeigte sich ein voH'g

'Bei

""" Mehrfachnennungen,der vier mal genannt anwesend sind - wurden die A P®
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Eigenschaften
ffrauen sind...)rrauen sind...(

• eher vermittelnd.

• distanzierter.

• weniger lebendig.

• detaillierter.

— sensibler.

offensiver

d iefensiver.ver.

Handlungen
..-tlll[ännerjunEigenschaften

^"änner sind^
^

direkter.

Handlungen

^TTi-aiien tun—/—
... gehen sehr viel
giftiger miteinander
um als Männeu

<  . rv^i

m flis

. schnattern mehr.

... kommunizierenhäufiger zwischen
He.n Zeilen., —;ii

Frauen anwesend
sini
... kumpelhafter.

... bilden mehr
Cliquem^ —
... tragen Konflikte
jndirekteraus:-

 tierteu r
j Verhalten i®

I Eigenschaften und Verb
Tab. 2: Stereotype Vorstellungen

Sicht der Männer äußerten,

An den stereotypen Vorstellung® p^g-ggten sich ngjtftage "Männer
^nf, dass keiner der mann ̂ die sich j deuten, dass a
seines eigenen GeschlecMes Handeln im gjteren
zuordnen ließen. Dieses Erg ,typisch männ .g^-d, der dass
der männlichen Befragten . ̂.Handeln bzw. gj^genommen w
Kontext nach wie vor aH^d Ebenfalls
Erklärung bedarf. ve,J»Oe" kei« S"Juppe
Qeschlechtszugehörigkeit j^ehmung Jiv®
die zu einer differenzierten Vi/

ijg gpeziß®^^®
Tea„g,,p,äche ^
Um die Eigenheiten jedes ausge"'"'' Ausg«"^'?
Sequenzen aus den Oesa^ unters j^nalte en 'Seschlechtsspezifisehe W^'VhePessagen. die für die Teams typis

Up

PowerluEpowerless: Stilistische
TDr . ._uiz.matik im (
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todtagOT bei ncMgem Eimatz sehr wohl machtvoll sein können." Um diese

Vmr"? Dichotofnie zu vermeiden und einen breiteren Ansatz zumVersals machMnentierten Kommunizietens zu eröffnen, wurde das Konzept
»Ln t V™? PW umfasst als Anaiysekriterien
Slt Kategorien als auch als po^'erful
einer kiassifiitain^^ h v =''™S zueinander: PRT beruht also nicht auf
KTgort^atZ™ ; Zunächst werden alle relevanten
kontfrmitZSmSn fmdDabei gelten die als machfh inwieweit sie machtlos oder machtvoll sin ■
für PRT. machtbezogen eingeordneten Kategorien nur als Indikatoren

Interaktion direkt Kontrolle bzw. Kontrollansprüche in
drei Dimensionen: gekoppelt sind. Kontrolle umf^^tder Beziehung faller Rpt t ®®P^ächs (der Interaktion und deren Verla f)'
Einflüsse). Handlungen der^R^^-r Situation (interne und extern
Rogers-Millar und MÜiar ^®'^den nach Sluzki und Beavin sowi
(kontrollgewährend) oder /a ^ ̂ one-up (kontrollbeanspruchend), one- o
^tegorisiert. Unterschieden kontrollbeanspruchend, neutra I
Sprechhandlungen, die sich in'n tischen drei verschiedenenund damit auch das Verhalt "1 ̂ "^niaß, wie sie den Gang der
unterscheiden. der Partner und PartnerinnL kontrollieret.
Das Konzept von Prt r- • iit

auf ̂ntrolle, sondern auf diejenigen Handlungen, die niu
ebe ausgelegt sind n Abgeben bzw.^'^eoretischen Vorgabe^^^^"'^ Verständnis von Kontf
Kontr^if"'^ der Mehrparteien'^t^^ii'^^^ d der
KonfrollwertkontextuellbeSr/'^'""'" präzisiert.'« Dabei ^""^.rtes
konkret'^ x^^'^^^'^'^^dlungsmuste' generelle Zuweisung eines ^ j.

'r" - Angaben öb« ̂
kontrolliert zwischen '' und Sprecherinnen erstellen, f ^gj-
GesprächJlT" ̂  «^rksten? bea aufzeigen und Fragen det
ausgewertet^"^ dachen, die z R '^"^^^j^ferenzi®'^
Aushandluno können. Tm c Gesprächsphasen dif
dafür ein reinp^p^"^ Auswerh °'^®"den werden am
untereinander d^" ^^"®uteam ausgewmfu""°^''^^®'^®'^ demonsViert. pfaue";r—^^^^'P^^telntereS^^^^ beispielhaft zu zeigen, w.e

■  aushandeln

und Augenstein.

145

Organisation und Geschlecht

^^'spielauswertung während der

Nachstehend wird ein kurzer Arbeitsteams erhoben
Aufiiahme der Routinebesprechungen ausschließhch
dem ausgewählten Team C hatdeh es
besetztes Team (A, B, C) aus der offend* ^ ̂  Zusammei^^g
föchte, dass die helfende Rolle, die d f®^''"'^jSrin A ihre
ehrenamtlichen Engagement "Ljonssequenz will die Te ^ ygrfassen
psetzt wird. In der folgenden De g geeignete P^ darum,
Mitarbeiterin C davon überzeugen, erscheinen soll. E® ̂  rpöchte, die
eines Artikels sei, der in der Lo P Aufgabe geeignet
dass die Vorgesetzte ihre Mitarbeite nicht glau net
diese eigentlich nicht übernehmen m glaub,
^u sein. So sagt die Mitarbeitenn an erstellen, das
prädestiniert". mrnitglieder für diese „je f+R
Es lässt sich ein Profil der .Teammitg auf sich

Nächst Auskunft darüber gjbt, j^^aiungen (-1) je
ueutrale (0) und kontrollgewährende n ^ ̂
t'ereint: ^ . —rrj"

.5: Kontrollbezogene Z rlnmi.#«;« ;S:rÄ
öas Bild, das aus dieser ^^^"g^etzte die ß ®'"®'!^gem^^ie^inr
^n, zeigt, dass A als vereinigt. Sprechhandiung . ^
Handlungen (kbH) auf „jeisten u®" ...pformationen hes gper
ausgleichend wirkt (B ®rbnriS^ jj Hinterg^ sollen), an e jes
Wesentlichen aus der Weit2a^%7rfassen, erle-'^^^^rTuch, C meistendie Entscheidung, den nachdem ^^it Abst^^.

ih sehr vehement Deitert ist- ^ es sich peine



Thimm, Schröer, Koch und Kruse

erhobenen Kontrollanspruch zu ratifizieren. Bei näherer Betrachtung der
Kontrollrelationen zwischen den Sprecherinnen, aus dem sich cüi
kontrollbezogenes Verlaufsprotokoll des Gesprächsauszugs ergibt, wird
deutlich, dass zunächst A, durch B unterstützt, in einer längeren Sequenz
versucht, Mitarbeiterin C auf die Aufgabenübemahme vorzubereiten. Dies
resultiert m vehementer Gegenwehr durch C. Im Anschluss daran folgt ein

c"? ^ Befähigung zum Schreiben
SontscS V 'f C anfangs explizit, doch As
gSert weTrf™'*' i ' Arbeitsanforderungen nicht grundsätzlich
SemodeTt weH ^ hier nicht zur Joumalistm
(B zu C: "Ich wiP h" anschließende inhaltliche Unterstützung
offensichtlich nur die^ahTSÄuf dir meine Unterstützung an") lassen i

Allein sechs H^r ; ' zu übernehmen,
finden zwischen B uniTr^fr ^ompetitiven Sequenzen dieser Passag
in jedem Fall einf ih ' erklärbar ist, dass die Vorgesetzte A
besonders attraktiven A fJ^'^fi^iterinnen mit dieser offensichtlich nie
MitarbeitLte^L und ?d ' ^"^'^hlossen ist - und die beiden
konkurrieren A und R ^'"entsprechend um die Nichtannahme der A"^sach- als auch rf?rTnhlbT'"'^"^ zIS
haben, C mit vereinten Kraft ®^"§enen Ebene ansetzen, aber alle zum
. A: indirewt u A"fg^be zu bringen:

Mitarbeiter^
appelliert, die Leistimop ^°^'^^honsansprache', die an die Mitarbeiterinn
Mitarbeiterinnen nicht ode werbewirksam darzustellen, auf ' j,
Gesprächspause mit einem 11 (B, nach einer vier Sekunden lang• A: direkte HandlungsauffnrU "ja") reagieren, (sachbezogen)
schreiben?"; nicht zuletzt ("kannst du dir vorstellen, den Artik
Aufgabe zunächst ablehnt (-"b- 'n Frageform lässt es zu, dass

• B: Herausstellung und RptL Prädestiniert"), (sachbezogen)
• B. Angebot von Unterstützur!"^f h'ähigkeit (personbezogen)
•  es droht keine

A. p-eift Bs Ansatz auf änR^rfi^ •loumalistin: ironisch (personbezogen) .
Meiniinn„„., . "b auuert Ver<!tär.^„:„ r, .. diel'K

ihrer
ompetenz,

in^ien, der

kompetitive i.^T e'" Verlaufaktuellen Sprechhandlung in Bezieh jic
kontrollgewäh" j ̂̂ """etrische d !F'^°'°koll des Gesprächsauszugs, , od®"g^^ahrende Handlungen mtife- Kontrollanspruch durch neutrale•erende Sequenzen abwechseln.
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C schrumpfen lassen, smd
hhejenigen Gesprächsschritte, die die Geg^wel^^ '"®J®^°"^tersSätzen,
eher die person'- als
gerichtete Bitte der Kollegin B, die e S der u ^ ^
hie daraufhin auch von ^/l' f-^petitive Sequenzen zw
Kontrollrelationen folgen einlenkt und mit em ^^^ggs^tzten A
Sequenzen, in denen C schlie i j^ueßenden, von stillschweigend
Aussage reagiert. Aus dem dass von nun an
initiierten Themenwechsel wird a ' wird.
Vorausgesetzt wird, dass C den Teamgesprächenrd, dass C den A

'leibliche' und 'männliche' Muster i peamgespräoh®"
15 Minuten aus re« e Anzahl von

ßisher wurden Abschnitte ^J'^^und hinsichtlich Signifika^®®^
her insgesamt 20 Teams ^ttelwertsvergleiche" „^ch dein
Klerkmalen statistisch mithilfe !I^gjjiptausschnitte Boftagungsst^^^
ausgewertet Die 15-minütigen ^ den m .giu dass MPRisctl ausgewer,«. Ausf®^ HyP»«.« A^nt:"
gewormenen Ergebnissen suchende wir davon
häufiger als Frauen konttol berücksichtigt ^gnde H
wurde die Rolle des Status ^ufiger konVollbean
hass Personen mit hohem Mittelwerte ^J^^'gignifikanz
vollziehen als statusmednge gowoi^®" . statistische ^

Für die Auswertung verglühen im ß^ß-agten
Kategorien Status und G ggzunehmen- Erfahrungen Jänner
untersucht. Um es gl^h^h der subjeWi^ dergestalt ̂ g^r als
Geschlecht keine der ^"®f^erten Teamgesp^|^ .^gjtvergleich
Vermuteten statistisch sign transknb ^gr M Ledighoh
auf der verbalen Mikroebene väirden. oeschlech j^ännem
Frauen don.inan.es Verhalwjj, ,
Zeigt kaum auffällige " jg Handlung® Verhalten er
extrem konttollbeanspruch ausschließh.'^'? Vorgesetzten ina

sieF nof. »i"„d die MidelV^rmAr
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Den kontrollbezogenen Handlungen wurde in einem weiteren
Auswe^gsschritt ein Handlungsmuster zugewiesen, das die Intention der
^rachhchen Handlung präzisiert. Unter anderem wurden die folgenden

™g™tist6r identifiziert und auf die geschlechts- und statusabhängige

imH Rn untersucht: Handlungsvorschlag ("wir könnten ja ...")
auf ("du machst bitte Während sich im Hinblick
Unterschiede äufigkeit bei den Handlungsvorschlägen kaum
de? H^dwi t zeigten sich bei der Analyse
schiede in Abhäna"^!^"^ ^andlungsaufforderung' deutliche Mittelwertsunter-schiede in Abhängigkeit vom Geschlecht des Sprechenden:

Gesamtsample
Frauen

Männer

Vorgesetzte Mitarbeiter

0,46

1,25

Der MittelTr^r"^ Handlungsauffordening
Männern - unabhängig Handlungsaufforderungen ist bei den
bei den in di^SSclmg ^ - etwa dreimal so hoch wie
Neben den S.v Flauen,

weiterer sprachlicher anhand der Transkripte eine Vielz^
hinsichtlich Geschlecht und statistisch signifikante Unterschiede
es sich um die Variablen* ™ untersucht. Im Einzelnen handelte

Anzahl der Tums
Wortanzahl

SimultanpassagenAnzahl von Pausen < 1 s j
von Pausen > 1 eines Tums

Unterbrechungen ^^l^unden innerhalb eines Tums

Kuckmeldungen ("hmhm")
Uber alle transkribierten r» . n
^gnifikanten Geschlechtem'nter'; wurden keine statisbsj^
Mittelwertsabweichung zwische? r Eine auffällig hol"
iS ̂ ^"^schließlich bei der ""'i weiblichen Teammitgliednufb Rückmeldungen feststellen: Demn^
erbnb^' i^ieser Effekt während er bei den je
koätT- des Peel;? ° '"it einer anderen Met^
K  verbale und parav bervor: Hypothesenblinde R ,
5r^'??.: Er7ebn? .^•'"•^^^^'^•'""bverhalten (also auch ■stuitim^
6.69m"altun'™"' *cnd eines iTm" 'rniinutigen Ausschnitts im Mid
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Ganz anders sehen die Ergebnisse m jfjkant mehr turns und
Teammitglieder aus: Die Vorgesetzten a j^itarbeiterinnen. Außerdem
benutzen mehr Wörter als die Mitarbeiter j^jiz dafür
machen sie mehr und längere Euusen i^er weniger darum ^c ^
gewertet werden kann, dass status " ̂  sje häufiger
unterbrochen zu werden. Zudem pr . signifikant meta
Wortabbrüche und Selbstkorrekturen Mitarbeiterinnen. E"« S
meidungen als die statusniedrigeren Mi ^ simultanHinblick auf die Anzahl der Unterbrecl^ungen ^ g^uitanpassage
Passagen gibt es keine signifikanten n (p=o,07). . ,gj. jjinur knapp oberhalb an der Si^ifikanzgre Verwendungsha i#

Zusammenfassend lässt sich Merkmale, die so ^gnigendie Auswertung einbezogenen «pracW'C^ ^jg„, nur m w
sensitiv rPRTt als auch rein quant'taüv f ho der

Wortanzahl
" Softeners

TT

'IT

18

Aals 3036 -f
.Mitarbeiterin " 30 ^—
A  als 3886 ^4 ginerIvosaaaJ ____L—

i^nb. 5: Sprachverhalten von A ktoM innerhalb
stimHp fiesnräch . .„„ipichbarer yjele hedg

1 Vorß®^®^nb. 5: Sprachverhalten von A ktoM innerhalb
Stunde Gespräch vergleichbar®^ go viele

^ie ersichtlich, verwende. A^'
ümde produzierter Wörter yie ^jg vorge Ereebnis"nd softeners, während sie verwenf^ ̂  ^ '

^brer Aussagen gebraucht. sichernde dass^imaUolSe - die Verst»«« legt d^*auetegeh.n-st
dieser exemplarischen ct^n des Spmc
statiKt>Ki,H„ Akkommodation
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Schlussbemerkungen

Beruflicher Erfolg ist in hohem Maße an Kommunikation gebunden — nur wer in
age ist, lele, Vorstellungen und Konzepte sprachlich-kommunikativ zu

erfolgreich sein. Wie dies jedoch im konkreten Alltag
der RoIIp " Stereotypgeleiteten Erwartung bezüglich
sStus^o hir. 'Weiblichkeif bzw. 'Männlichkeif und von
Politik und am^A Frauen müssen in einigen Situationen, wie in der
rechnen Haben M-- grundsätzlichen Formen von Widerstand
Sien^d ̂  vemchiedene Strategien entwickelt, ihre eigenen
schwer, da sie bei herauszustellen, so fällt dies Frauen auch deshalb
rechnen müssen ^ onung ihrer Leistungen eher mit negativen Reaktionen
nicht außer Acht stla« weibliche Selbstbild darf als Einflussfaktor
anderen Ebenen als Mäimer^^^ Frauen ihre Stärken au

stehen, in deren ^ Moment an einer Schwelle zu Veränderungen
bezüglich ihrer nersönliVh ^ gewachsene Selbstbewusstsein von Frauen
kommunikativ sprachlirh fachlichen Kompetenzen steht. Kompete
Geschlechtsidentität und ^ ̂ ermitteln, ist Jedoch angesichts der eigene
alltäglicher, ganz indiviHn.?f^Tf Geschlechterstereotype ein
gibt. Je mehrTauen "1!^ dessen Erfolg es keine Rezep«
größer die Chancen H ^"^"gspositionen erfolgreich sind, des
Negativfaktor mehr ist.' ® Geschlecht eines Tages wirklich kei
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